
Arterienverkalkung, Koronarthrombose,
Herzinfarkt

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Band (Jahr): 19 (1962)

Heft 7

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-554637

PDF erstellt am: 15.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-554637


da, wo sich die Erde selbst überlassen
ist, die Pflege geschickter Menschen-
hände doch sichtbar fehlt. Wohl ist auch
das Urwüchsige schön, aber noch schö-

ner wird alles, wenn der Mensch mit
ganzer Hingabe der Einladung: «Bebauet
die Erde», Folge leisten wird.

Arterienverkalkung, Koronarthrombose, Herzinfarkt
Während meines Aufenthaltes im Fernen
Osten richtete ich einige Zeit meine Au-
gen besonders auf die oben erwähnten
Leiden und konnte dabei feststellen,
dass in Korea, Japan, auf den Philip-
pinen und in Indonesien hauptsächlich
bei der Landbevölkerung diese Krank-
heitserscheinungen nur ganz selten auf-
treten. In diesen seltenen Fällen han-
delte es sich hauptsächlich um Wohl-
habende, die einen etwas höheren Le-
bensstandart führen konnten. In all die-
sen Ländern lebt die Landbevölkerung
fettarm und verwendet im Durchschnitt
täglich nicht mehr als 50 g Fett und öl
für eine Person. Dabei handelt es sich
zudem vorwiegend um selbsthergestell-
tes Fett und öl mit einem hohen Gehalt
an ungesättigter Fettsäure. Aber ebenso

wichtig wie das Fettproblem ist dort die

günstige Sitte, den Kohlehydratbedarf
vorwiegend mit Reis zu decken. Reis hat
nämlich die Eigenart, die Arterien lange
jung zu erhalten, und ich habe bei allen
Völkern, bei denen der Reis als Haupt-
nahrungsmittel dient, einen viel besseren
Zustand der Blutgefässe, vor allem der
Arterien vorgefunden.
Ein grosses Geheimnis, das für die Zu-
kunft noch manches Rätsel zu lösen ver-
mag, ist die regelmässige Einnahme von
Meerpflanzen in Form von Sea-weed. In
Korea, Japan und vielen chinesischen
Provinzen ist es üblich, den Reis zusam-
men mit den dünnen Folien von gepress-
ten Seetangblättern zu essen. Wir haben

uns dies beim dortigen Aufenthalt selbst

angewöhnt und uns dabei sehr wohl ge-
fühlt. Wer also den drei Leiden ent-
gehen und wer sie, wenn sie vielleicht
schon vorhanden sind, erfolgreich be-

kämpfen möchte, der beachte nachfol-
gende Regeln, denn sie bieten die Vor-

aussetzung zu heilender oder vorbeugen-
der Hilfe.
1. Geboten ist mässiger Genuss von Ei-
weiss- und Fettnahrung, wobei darauf zu
achten ist, tierische Fette möglichst zu
meiden und den Fettbedarf überhaupt
eher in naturbelassenen ölen zu decken.
In Frage kommen dabei hauptsächlich
Sonnenblumenöl, Mohnöl und Maisöl.
2. Naturreis sollte die Nahrungsgrund-
läge bilden.
3. Viel Rohgemüse wird die Naturreis-
nahrung mit Quark ergänzen. Täglich
werden wir daher frische Salate, die
wir vorteilhaft mit Molkosan und natur-
belassenem öl zubereiten, auf unserem
Tisch erscheinen lassen.
4. Als zusätzliche Heilnahrung kommen
Weizenkeimöl, Wheatforce, Kelpasan,
sowie alle Nahrungsmittel, die Meer-
pflanzen enthalten, in Frage.
5. Anstelle von gewöhnlichem Käse ge-
niessen wir nur milden Weisskäse oder
Quark. Wer mit der alten Gewohnheit,
Fleisch zu essen, nicht ohne weiteres
brechen mag oder kann, sollte es nur
selten und nur in kleinen Mengen zu
sich nehmen. Das gleiche gilt auch für
die Eier, die auf keinen Fall hart gekocht
werden sollten.
6. Beim Würzen muss Salz sehr sparsam
verwendet werden, wobei man sich zu-
dem auf Meersalz und Herbamare ver-
legt.
7. Von grösster Wichtigkeit ist, dem Kör-
per möglichst viel Sauerstoff zuzufüh-
ren, was Laufen und Atmen in gesunder
Landluft erfordert. Wenn dies nicht täg-
lieh möglich ist, sollte wenigstens das
Wochenende dazu verwendet werden.
Statt im Stammlokal oder am Steuerrad
des Autos zu sitzen, sollten wir die
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Beine gebrauchen und durch Wald und
Flur wandern.
Wer diese sieben Grundregeln berück-
sichtigt und gewissenhaft einhält, wird
sein Leben bestimmt verlängern können
und im vorgerückten Alter gesundheit-
lieh nicht zuviele Unannehmlichkeiten
zu überwinden haben. Die Arterienver-

kalkung wird ihn nicht plagen, ebenso-
wenig wird ihn eine Koronarthrombose
belästigen, auch braucht er nicht zu be-
fürchten, dass sein Leben infolge eines
Herzinfarktes ein jähes Ende nimmt.
Wenn wir auf diese einfache Weise der
Natur gehorchen, dann wird sie ihrer-
seits auch uns gehorsam sein.

Rheumabehandlung gesetzlich gesteuert

Im Grunde genommen beabsichtigte ich
keineswegs, mich gerade jetzt mit der
Frage rheumatischer Erkrankung zu be-
schäftigen, denn im Nahen Osten, wo ich
mich zur Zeit befinde, fühle ich mich in
der warmen Sonne zwischen Mimosen-
und Eucalypthusbäumen gesundheitlich
sehr wohl. Obwohl ich wenig Zeit zum
Zeitunglesen finde, durchstöberte ich
doch einmal ausnahmsweise die «Welt-
woche» vom 4. Mai und stiess dabei auf
den Artikel: Rheumatismus — eine so-
zialpolitische Krankheit ?» Dr. med. Wer-
ner Moll aus Basel spricht sich darin auf
Grund einleuchtender logischer Argu-
mente sehr entschieden gegen ein Rheu-

magesetz aus. Mit Recht führt er an,
dass man auch zur Bekämpfung von
Krebs, Kreislaufstörungen und noch vie-
len anderen Krankheiten Bundesgesetze
erlassen könne. Beim Tuberkulosegesetz
erlebten wir, wie einseitig sich oft ein
solches Eingreifen in seiner praktischen
Auswirkung erweisen kann. Wohl kann
man heute einen Patienten, der sich trotz
offener Tuberkulose sträubt, in ein Sa-
natorium zu gehen, Kraft des Gesetzes
mit Polizeigewalt dorthin überführen las-
sen. Soweit kann sich das Gesetz aus-
wirken. Es hat jedoch nicht vorgesehen,
eine weit wichtigere Hilfe zu beschaffen,
indem es die Ursachen der Erkrankung
gründlich bekämpft hätte. Trotz der
schweizerischen Hochkonjunktur, die so
viele in den Stand besserer Lebensver-
hältnisse versetzt, gibt es in den alten
Quartieren unserer Städte noch Tausende
von feuchten, schattigen Wohnungen, in
die oft kein Strahl der Sonne dringt.

Schon längst hätten diese, vom gesund-
heitlichen Standpunkt aus betrachtet, als
Wohnräume abgesprochen werden sol-
len. Wenn heute auch viele Geschäfts-
viertel nach modernem Muster neu um-
gebaut werden, mögen doch die erwähn-
ten mangelhaften Wohnungen noch Jahre
hindurch als Brutstätten für die Tuber-
kulose bestehen bleiben. Wie sich daher
ein Rheumagesetz auswirken wird, das
sich nur mit einer einseitigen Therapie
zu befassen gedenkt, kann man sich er-
fahrungsgemäss leicht vorstellen. Be-
kanntlich wird auch wenig getan, um die
Folgen einer Mangelerscheinung verhüten
zu helfen, was nicht nur bei der Tuber-
kulose, sondern auch bei Rheuma und
manchen andern Krankheiten dringend
angebracht wäre. Mit Badekuren und
Badeferien allein wird der Rheumatis-
mus mit seinen verschiedenen Auswir-
kungen niemals erfolgreich bekämpft
werden können, denn gleichzeitig sollte
man auch die allgemeinen Arbeits- und
Lebensbedingungen ändern, da diese als
auslösende Ursachen unbedingt mit be-

rücksichtigt werden sollten, weil sie bei
der Erkrankung eine wesentliche Rolle
spielen.
Von grosser Bedeutung ist bei einer wir-
kungsvollen Bekämpfung aller rheuma-
tischen Leiden auch die Ernährungsfrage.
Man darf sie daher unter keinen Um-
ständen vernachlässigen oder als belang-
los betrachten. Wer sich so einstellt,
wird die gleiche Enttäuschung erleben,
die ich vor Jahren einmal in Davos be-
obachten konnte. Ich kannte dort einen
Arzt, der Anhänger von Bircher-Benner
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